
^ G7. Donnerstag am 2«. Jul i R848.

Hrrzogthnm Krain.
H a i bach, 20. Jul i . Gestern Früh 5 Uhr ist die

i l . »nid !8. Eompagnic, oder die Ergänzungsdivision
zum 3. Bataillon unsers vaterländischen Regiments
von l)icr nach Italien abinarschirt. Die Musik der
Nationalgardc und sehr viele Bewohner Laidachs ga-
ben den Söhnen llnsercr Heimath das Geleite vor
die Stadt.

La ibach, am l9. Jul i . Wir haben in un.
serer letzten Zeitung den aus der „listen, deutschen
Ztg." vom »4. Jul i entlehnten Artikel vorgeführt,
worin dir Thatsache erzahlt wird, daß 2 Amerikaner
in der Aula der Wiener Universität erschienen, um
im Namen ihrer Landslcute die Sympathien kund
zu geben, welche die vereinigten Staaten Amerika's
sür die Wiener Universität hegen, wobei dieselben zu-
gleich 8000 si. <5. M . zum Besten der Universität
dem Verwaltungsvorstande S a r t o r i us als Erträg-
msl einer Sammlung übergaben.

Der Gestbaftsträger oer vereinigten Staaten!
Nordamerikas, Hr. W i l l i am S t i les in Wien, aber
erklärt in dei „Wiener Zeitung" vom !5. Juli die
Angaben der vorgeblichen Amerikaner S a l o m o n
und J a c o b H o h e n stamm als ganz falsch, und
erweiset die vorgebliche Sendung dieftr Herren durch
die stichhältigsten triftigsten Gründe als eine Mysti-
fication.

Der Nationalgarden - Vcrwaltungsrath hat in
der Silzullg vom 23. Juni l 8 l 8 einhellig beschlos.
sen, den wegen den Landcsfarbcn Krains unterm 8.
Juni l. I . ergangencn Ministerial - Erlaß auszugs-
weise bekannt zu geben. Da die dießsällige Bekannt-
gebung von Hrn. Dr, V i c t o r H r a d e c z k y , als
Mitglied des Vcrwaltungsrathcs, in der Laibachcr
Zeitung vom 4 Jul i l8-18, Zahl 8 l , beanständet
worden ist, so sind,t sich der Vcrwaltungsrath ver-
pflichtet, obigen Ministerial - Erlaß seinem ganzen
Inhalte nach zu veröffentlichen, uno stellt es der
allgemeinen Beurtheilung unter Einem anheim, ob
und in wiefern die von Herrn Dr. V i c t o r H r a
deczky bezogenen Folgerungen stichhaltig und rich»
tig erscheinen.

„Ueber die von der kram. stand. Verordneten
Stcllc unmittelbar an das hohe Ministerium desIn^
nrrn gerichtete Einlage vom 20. Ma i d. I . Nr. ::40,
worin aus dem Anlasse, daß sich bei der Eonstitui
rung der hiesigen Nationalgarde, welche die Eocarde
mit den Landesfarben zu tragen habe, in Bezug aus
die Leyteren zwischen den Mitgliedern eine Meinungs.
Verschiedenheit ergeben hatte, um die Erledigung ie-
ner Vorstellung gebeten wurde, welche von oen Hcr-
len Ständen Krains im Jahre l8^7 bezüglich der
mit hohem Hoftanzlcidrcrctc von, 22. August ^^l<»,
Nr. '^ l !> l l , bekannt gemachten Negulining des kai-
scrl. Titels und Wappens, insoweit solche das k l i -
nische Landeswappen betras, erhoben worden war,
und worüber von der kram. stand. Verordnctcn-
Slelle die Berichte vom ll). April und l9. Jul i
!8: ;?, Z. 8»» und 2:;::, erstattet wordeil sind, hal
das hohe Ministerium deo Innern mit Erlas; vom
8. Juni d. I . , Z. 77 l , Folgendes erinnert:

Da die besagte Vorstellung der Stände Krains
im Jahre 1827, mit allen bezüglichen Vcrhandlungö-
acttn von der vereinigten Hoftanzlei an die t, k. ge-
heime Haus. , Hof. und Staatskanzlei zur gceig:
nelen Veranlassung geleitet worden ist, von welcher
auch jene Ncgulirung des kaiserlichen Titels und Wap.
pens ausgegangen war, so hat man über das neuer

liche Einschreiten der ständischen Verordneten - Stelle,
die k. k. geheime Haus-, Hof- und Staatskanzlei
unter Bezug aus die Verhandlung vom Jahre >8:t7,
um die Auskunft ersucht, was eigentlich sür Farben
in dcnl kraiu. Landcswappcn zu gelten haben, in
dem nämlich nach der Wappenbeschre^bung vom I a h .
rc l«:l<j die krainischcn Landcssarben weiß, blau und
roth seyn würden, während von den Standen be.
hauptct wird, daß selbe gold (gelb), lichtblau und
roth zu seyn hätten.

I n Folge der hierüber von Seite des Ministe
riunls des Aeußereii erhaltenen Erwiederung wurde
nun dem Gubernium mit obigen Erlasse bedeutet,
daß die allsällige Aenderung des kaiserlichen Wappens
in der fraglichen Beziehung einer etwaigen neuen Nc
gulirung desselben vorbehalten werden müsse, daß
man aber in Anbetracht der, von den Ständen Krains
sür den gültigen Bestand der train. Landcsfarden
mit gold, lichtblau und roth angeiülnten Grüude
nn Einverständnisse mit dem k. k. Ministerium des
Anißern keinen Anstand nimmt, hiemit zu gestalt
ten, daß die letztbczcichnclen kraimfch. Landesfar-
ben falls dortlands darauf ein befmiderer Werth ge !
legt werden follte, einst,veilen noch ferner beibehalten
werden."

Vo» dem Verwallungsrathr der Nationalgarde
zu L.nbach an, «2. Juli «848.

S ü h n l in. i».
Oberstlieutenant und Gardc' Commandant.

D i c polit ischcn W i n d f a h n c n in Laibach.
I n der von Burcaucratismus und Aristocratis-

mus mehr als hinlänglich durchsickerten Gesellschaft
gibt es ganze Schichten von politischen Petresacten
und cryst^llisirten Stillstandsmännern, bereit sprödes
Gefügc selbst die Gluth der Marzerrungenschasten
zu zerschmelzen nicht vermochte. Diese bedauerlichen
Gestalten sanken nothwendigerwcise jetzt in vollkom-
mene Unbcdcutcnhcit und bilden gegenwärtig einen
grauen Niederschlag, einen unwandelbaren Bodensatz
in der Laibachcr Gesellschaft, und sind als solcher zu
unschädlich, als daß man ihnen mehr Aufmerksam-
keit zu schenken vor sich selbst zu verantworten vcr»
möchte. — lt<^üi>««-:u!l, in i^»^«! —

Aber andere Schichten gibt es da, welche in
dem nuu eingetretenen Umwandlungsprozesse eine äu-
ßerst subtile und leicht bewegliche M^sse nach Art der
Quecl silbcrkügelchcn darstellen. Diese Leute nennt man
die p o l i t i sch en W i n d fa h n c n und sie «ntsprc
chcn wirklich diesem ihrem Namen auf eine höchst glän-
zende Weise. Diese Herren können e5 nicht verhin-
dern, daß zeitweise ihre sehr achtbaren Zöpfchcn her-
vorgucken und durch ihr Daseyn dir frische Mär-
zen-, noch mehr aber die Maien Lust beleidigen.
Allein auch absichtlich wird zeitweise der Zops hervor-
gezogen , wenn sic sehen, daß von den Tyroler,
Alpen her ein sür sie günstiger Wind weht; sogleich
jedoch stecken sie denselben ein, sobald vom Scmmc-
ring her ein Freihcitslüstchcn sich regt.

Aus eine ganz analoge Art verfahren diese Her-
ren in nationaler Beziehung, Als sie nämlich sahen, daß
in Prag die czccliische Partei am k. k. Gubernialpräsi-
dentcn daselbst einen Führer hatte, daß der Banus
von Eroatien unbeirrt das slavische Element hervor
hob und es sogar schien, als handelte er nach gehei
men a. h. Instructioncn, da fanden diese Herren
Plötzlich, daß sie denn doch eigentlich leider (!) Sla-
ven sind, und als sie sich überzeugen mußten, daß
der diesige slovenische Verein gar harmlos auftrete,
da wollte Alles Slovene seyn. Herr ^ wunderte sich,

daß man ihn nicht besonders zur Generalversamm-
lung des sloven. Vereins am a. Juni d. I . eingela-
den hatte und sragte als gekränkter Patriot, woher
es komme, daß er so wenig Sympathien unter den
Slovencn sinve?! — Herr " wollte sogar dem slove«
nischen Vcrein mehr als den bestimmten Iahrcsbeie
trag zahlen; und der liebenswürdige Herr **" schickte
sich sogar an , cinc Hauptstütze des sloven. Vereins
zu werden. Andere beeilten sich, den sloven. Vereins-
Mitgliedern ihre Sympathien zu bezeugen und ver«
sprayen augenblicklichen Beitritt zum Vereine.

Nun kamen plötzlich Prags blutige Pfingsten
und das interessante kaiserliche Manifest vom Itt.
Jun i ! — Wie mit einem Schlage war der glühende
Patriotismus dieser Herren, die früher nur über Ver-
kanntsryn klagten, bis unter Null herabfunken und sie
suhlten plötzlich urgermanisch Blut in ihren Adern
rollen, legten verschämt den M u r k o und die ^ n -
vi<<!> bei Seite und lasen nur mehr schwarz roth-
goldene Blätter. Doch dieß war nicht genug; sie be«
gannen auch an uns armen Slovenen ihr Müthchen
zu kühlen und uns milden infamsten Lügen zu begeifern.
M i t unsäglicher Wonne verbreiteten sie, und zwar
nicht als Gerücht, sondern als apodictische Gewißheit,
Dr. M i clo>i i»- sey in den Präger Ereignissen com-
promittirt und verhaftet. Obwohl ich cs nicht glau-
ben konnte, daß dieß etwas mehr als eine Lüge sey,
wie sie jetzt alle Tage zahllos auftauchen, so schrieb
ich doch dicßsalls nach Wien und erhielt von Dr .
M. D o lenz cinen Br ief , worin folgende Stelle
vorkömmt: „Dr . M i c l o , 5 i ^ ist in den Prager Er.
»cigni'ssen nicht im mindesten compromittirt. Die Ein-
„ladung zum Slaven - Congresse mit dessen darin
„ausgesprochenen Tendenzen, welche kein Unbcfange.
»ner tadeln wird, noch kann, hat er mitunterzeich«
»net. Zum Eongrcsse selbst ist er nicht gegangen, weil
«er kränklich war. Vielmehr hat er sich hier bei
„Wien auf's Land gezogen, wo er sich ganz seinen
»linguistischen Studien widmete. Inzwischen hat sich
»seine Gesundheit gekräftiget, er ist im Wahlbezirke
„ S t . Leonhard in Unter-Steyer als Deputircer ge-
„wählt worden, und er wird, hoffe ich, keiner der letz.
»ten Stützen unsers Reichstages seyn.«

Dieß ist der wahre Sachverhalt in dieser Ange-
legenheit und zugleich ein eclatantcr Beleg für so
viele andere v e r b ü r g t e Nachrichten unserer politi-
tischen Windfahnen. So lauter und rein find die
Quellen, aus denen sie ihre Tagssneuigkeiten holen!
Doch Ein Gutes rcsultirt aus allem dem: man lernt
diese blau-roth gelben Windsahnen kennen, um
dann, wenn der ge lbe Neid gegen die unschuldig
weißen Bestrebungen des wahren Patriotismus
ohnmächtig zusammensinken wird, i h ren w i e d e r .
e r w a c h t e n P a t r i o t i s m u s nach sei nem w a h -
re n W e r t h c w ü r d i g c n zu können .

Laibach Anfangs Jul i 1848. Dr. M a r t i nak.

N e u s t a d t l , am i l . Jul i ,848. I n der Lai-
dachcr Zeitung Nr. 82., vom 8. d. M . , hat Jemand
seine Stimme gegen mich erHoden: vorgeblich »Ei-
ner im Namen aller in dem Aufsatze vom 20. v.
M. unterzeichneten Rcalitätenbesitzer." (?) Dieser Ei-
ne hat meine besondere — oder (wie er sich auszu-
drücken beliebt) »sonderbare« Stimme v e r s t a n d e n ,
trotz dem, daß er sie einen verworrenen Gallimathias
und eine tölpische unberufene Vertheidigung der krai.
nischen Stände nennt; und wenn recht viele Andere,
wie ich hoffe, sie auch verstanden haben, so ist mei«
nc Absicht vollkommen erreicht. — Dünkt diesem
„Einen« meine Stimme vielleicht darum „sonderbar,"
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wcil ich den Muth hatte, die Stände, mit Hintan-
sehung dcs eigenen Interesses, gegen einen unbilligen
Angriff in Schutz zu nehmen? Daß ich dic unwider-
legbare Wahrheit an den Tag zu legen suchte, kann
doch wohl nicht als Parteinahme angesehen werden.
Gerechtigkeit muß man jeder Partei angcdeihcn las-
sen; wie würde es sonst mit unsern consiitutioncllen
Rechten stehen? Hätte ich eine Partei ergreifen und
mein eigenes Interesse in's Auge fassen wollen, so
würde ich die Frage zu stellen gehabt haben: Wie die
Bürger der Städte dazu kommen, die Urbarialablö-
sungcn mittragen zu hclscn? was ohne writers der
Fall seyn würde, wenn, nach dem Antrage des Or-
gans jener Landlcute, der Staat die Ablösungen'
auf sich nehmen sollte. Die Staatslasten treffen alle
Staatsbürger gemeinschaftlich, mithin auch die Bür .
ger und Hausbesitzer in den Städten, zu welchen
auch ich mich zähle.

Meine Warnungen an das brave Kraincrvolk
konnten dessen gesunden Sinn nicht verwirren, und
wenn meine Befürchtungen auch übertrieben seyn
sollten, so sind sie doch nickt ganz grundlos.

Dasi ich mich in diesen Zeilen nicht ähnlicher
Kraftausdrücke bediene, wie sie der ungenannte Nea-
litätenbesitzcr in seiner „Erwiederung vom 7. d. M .
auf die besondere Stimme aus Untcrkrain" gebrauch-
te, möge man mir zu Gute halten, weil ich gegen
ungleiche Waffen, gegen Dreschflegel, nicht kämpfe

F. F r e i m u t h .

Das Adelsberger Krcisamt hat die bei einer im
Bezirke Schneedcrg veranlaßten Sammlung ange-
nommenen patriotischen Geldgeschenke, und zwar von
den dezirkshcrrschastlichen Beamten 26 si. 40 kr.
von de: Geistlichkeit dcs Bezirkes >3 „ 19 „
von den Honoratioren des Bezirkes 1l „ 31 »

zusammen . . 5l si. 30 kr,
welche nach der von der genannten Bezirksobrigkcit
beigefügten Bezeichnung: „ f ü r unsere i n I t a l i e n
k ä m p f e nde Armee m i t besonderer B e -
rücks i ch t i gung unseres v a t e r l ä n d i s c h e n
R e g i m e n t e s Nr. 17« bestimmt wurden, dem M i .
litär-Commando übergeben.

Indem man unter Einem diese patriotischen Ga-
ben an das hohe Armcecorps-Commando zu Verona
einsendet, um selbe nach ihrer Widmung zu verwen-
den, entlediget man sich zugleich der angenehmen Pflicht,
hiesür im Namen des Militärs den verbindlichsten
Dank auszusplecl'en.

K. K Militär-Oder-Commando. Laibach am
14. Jul i 1848.

Heyagihum Mä'rnten.
Die »Klagmsutter Zeitung« vom l7. Jul i mel-

det aus K l a g e n sur t , (;<><l<'m<ll>l<»-. Heute Vormittag
wuroe der provisorische kärntnerische Landtag eröffnet.
Er hält seine Sitzungen im kleinen Landhaussaale.
Es wurde beantragt, daß staat des sonst üblichen
Alterspräsidenten der bisherige Vorsitzende dcb vcr
stärkten standischen Ausschusses, Freiherr v. Longo ,
den Vorsitz auch in dieser Versammlung bis zur de-
finitiven Wahl eines Präsidenten führen solle, was
auch durch Äuistehen von Sitzen angenommen wurde.
Hieraus ging die Versammlung in (äomit^s zur Pru-
ning der Wahlen auseinander. Die NachmiltagSsitzung
wliroe auf 4 Uhr festgesetzt.

K l a g e n s u r t , 17. Ju l i Ein aus Obervellach
von dem dortigen Herrn Bezirkscommissär P r e s c d l
:!il'.g»'langtcs Lcl'.rciben vom 13. Jul i meldet, daß an die.
femTage die W^ssergesahr wieder drohte, indem dcr
W<'sscrstand sust noch höher war, als am I. Jul i ,
taß aber der Ort Obervrllacli fast ohne allen Schaden
diesmal davongekommen, indem der gefährlichste Au-
genblick nst mit Tagesanbruch eintraf, wo es dann
der a>.Mrengtcsten Mühe gelang, das Wasser cini-
grrmaßen in srincr bereits vielgereinigten Niunstätte
zu erhalten. Der Malnitzcrbach, heißt es ferner, ist
furchtbar hoch und hat viele Grundstücke beschädigt.
die Gratschacher Gewässer sind unpassirbar, der Keucht.

bach reißt Alles nieder; mil Angst und Sorgen dentt
man auf dic kommende Nacht. M i t Bewunderung
wird ferner des Muthes und der Entschlossenheit der
braven Obervcllachcr erwähnt. — Nachrichten aus
Grciscnburg vom gleichen Tage melden, daß auch
dieser Marktflecken noch fortwährend in Waffcrgefahr
schwebe, Die auf dem Berge ober Dellach gelegene
Ortschaft D raßn i t z hat furchtbar gelitten, und cs
ist der Verlust von mehreren Menschenleben zu be-
klagen. Ucber Dellach hinaus gegen Tirol zu hat
sich die Wassergcfahr nicht erstreckt. Der Schaden,
den diese Elemcntarcrcignisse im ganzen Lande ver-
ursacht, wächst nachgerade zu Summen an , dic wir
selbst nicht annäherungsweise zu bestimmen wagen.
Um nur die Noth des Augenblicks zu mildern, ist
eine große, schleunige Hilfeleistung vvnnöthcn.

W i e n .
Die »Abendbcilage zur Wiener Zeitung" vom

17. Jul i berichtet, wie folgt: Eingelangten Nachrichten
aus Frankfurt zufolge, welche alle von dem großen
Enthusiasmus sprechen, mit welchem Se. kais. Hobelt,
der Erzherzog Stellvertreter, dort als Rcichsverweser
empfangen wurde, ist Sc. kais. Hoheit Samstag den
l5. d. Mittags von Frankfurt abgereist und dürfte
heute N a c h m i t a g in L i n z e i n g e t r o f f e n
s e y n , wo ein Extradampfboot für die weitere Fahrt
nach Wien ihn erwartet. Ee. kaiserl. Hoheit würde
also im Laufe des morgigen Vormittags sich bereits
in Wien befinden. Jedenfalls muß aber die mit sei-
ner Ankunft in Verbindung gebrachte feierliche Eröf^
nung dcs Reichstages auf wenige Tage verschoben
werden, da im Schooßc des Rcichstagcs selbst noch
nicht hinlänglich alle Vorbereitungen getroffen sind,
um laut §. ti der provisorischen Geschäftsordnung sich
zu constituircn und Sc. Majestät oder dessen Stcll-
vcrttetcr zur feierlichen Eröffnung einladen zu können.

S t e i e r m a r k.
Das »Gratzcr polirische Abendblatt" v. 13. Jul i be-

richtet : Jüngst wurden aus dem Lannachcr Eonsriptions.
Gebiete 30 Rekruten für die Linie nach Gratz gestellt;
hieoon fand man 23 einzureihen. Die übrigen ? lie-
ßen sich beim Freicorps für Italien anwerben. AIs
alle diese wackern Leute aus blumcnbekränztcn Wägen in
Gratz einfuhren, riefen sie einstimmig: „Unser Kaisersoll
leben !" Bauern- Familien sollen , wie wir von Ohren-
zcugen erfuhren, die größte Sympathie für die öster-
reichische Sache in Italien beweisen, nnd sich äußern,
daß ihre Söhne nichts Besseres thun konnten, als die
Italicner zu Paaren zu treiben. Wenn cs gegen dic
Italiener geht oder gegen die Russen — so sagen sie
— wollen wir schon das Unscrige thun.

Obiges Blatt gibt noch folgenden Bericht aus
M a r b u r g . Dem Vernehmen nach erhielt der als loyal
bekannte Krcishauptmann in Marburg eine Katzen-
musik, wcil er mehrere dortige Bürgerssöhne (die zwar
Glieder der Nationalgarde, aber sonst nicht militärfrei
waren) von der Abstellung zum Militär nicht los.
zählen wollte. Ueber Anregung dcs gcsinnungstüchti-
gen Doctor D . . wurde dem Krcishauptmann eine
Adresse übergeben, in welcher die Mißbilligung dieser
Demonstration ausgedrückt war. Des andern Mor-
gens beim Erwachen fand Doctor D . . . einen Zopf
an der Gasscnfronte seines Hauses hängen, der vom
ersten Stocke bis zur Erde reichte, worüber er sogleich
mittelst Straßcnplacat bekannt machen ließ, daß in
seiner Wohnung ein Ricscnzopf um « kr. zu sehen
und der Ertrag für die in Folge einer Katzenmusik ver-
waisten Hinder des Redacteurs v. F rankens te in
bestimmt sey. I n Kürze waren bei 10 st eingeflosfcn
und cs wird sonach diese glücklicht Idee den armen
Waisen sicher nicht unwillkommen seyn.

Oesterreichischcs Küstenland.
G ö r z , 13. Ju l i . (Der Rcichsverwcfcr). Herr-

lich ftlattert das Symbol deutscher Einheit, Freiheit
und Macht, das Banner der großen, zu einer neuen
Zukunft erwachenden Germania mit seinem sinnigen
Farbcnschmuck von den altcrgrauen, mit Ephru be-
kränzten Schloßbasteicn unserer hocherfreuten Stadt.

Bedeutungsvoll beantwortete der Himmel während
der Hochamtfeier des heutigen Morgens die Salven
unserer Nationalgarde mit dem beifälligen Echo sei-
ncs Donners, ohne jedoch das schöne Fest auch nur
mit einem einzigen Tropfen zu stören. Görz,dasbie-
dcrc dcutschgcsinntc Görz, mit seiner italienisch muntern
aber Gesetz und Ordnung ehrenden Einwohnerschaft, de-
ren lintadclhastcs Betragen das beste Zeugniß für ihre
konstitutionelle Reise und Mündigkeit gibt, nahm
mit um so größerem Entzücken die frohe Kunde von
der Ernennung Sr . kais. Hoheit, des Erzherzogs J o -
h a n n , zum Reicksverwcscr von Deutschland auf, als
der Gefeierte einige Male während seines Aufenthalt
tcs die hiesige agrarische Gesellschaft mit seiner Ge-
genwart beehrte, so daß alle Mitglieder derselben Ge.-
lcgenheit hatten, seine erhabenen, Liebe und Ehrfurcht
einstoßenden Eigenschaften in unmittelbarer Nähe
kennen zu lernen. Möge der hochverehrte Fürst die höchst
schwierige Ausgabe, zu der ihn das Vertrauen einer
so großen Nation berief, aus eine befriedigende Art
lösen ! So sehr man auch einerseits von seinem durch-
dringenden Verstande, seiner tiefgreifenden, umfassen-
den Einsicht, seinem encyklopädischen Kenntnißreich-
t!)um, so wie anderseits von seinem edlen, menschen-
sreundlichcn Herzen, seiner strengen Gercchtigkeitsliebc,
seinem Eifer, alles Gute und Nützliche zu fördern,
überzeugt seyn mag, so kann man sich docb nicht ganz
der bangen Besorgnis; cntschlagcn, daß J o h a n n ,
der bis zu seinem Grcisenaltcr an die Behaglichkeit
eines anspruchslosen Privatlebens gewohnt war, wo-
rin er trotz seinem leidenschaftlichen Hange zu gemein«
nütziger Thätigkeit doch das Maß seiner Anstrengung
in seiner Gewalt behielt, nicht unter dem Drucke ge-
häufte, verworrener, gebieterisch dringender Geschäfte
bald ermüden könnte. Wenn das Negieren stets eine
schwere Kunst war, so gehört in unserer überklugen
Zeit, wo sich jeder unbärtigc )unge befähigt und be-
rechtigt glaubt, erfahrenen Lootsen das Steuer aus
den Händen zu reißen, eine beinahe übermenschliche
Weisheit, Kraft und Ausdauer dazu, um alle gähren-
den, chaotischen Stoffe, die sick bis in ihre letzten Ato-
me zu scheiden und aufzulösen drohen, zu einer
neuen, haltbaren Schöpfung zu einigen. Deutschland!
das kleine aber ehrenfeste Görz reicht dir seine mak»
kellose Bruderhand. Möcbtcn sich an deinen Söhnen
die Symbole deiner drei Farben erwahren! So wie
Schwarz Licht und Wärme aussaugt, so mögen sich
auch die Einsichten und Gefühle derselben zu dem
einzig männlich ernsten Gedanken deiner Einheit ver-
schmelzen. Nur dann wird dir aus dem Purpurroth
der Freiheit das Sonnengold der Macht, dcs Ruhms
und Reichthums glänzen.

V ö h m e n.
Die „Abdb. zur Wien. Ztg," vom 13. Ju l i

meldet aus P r a g v. 10. Jul i . Der Mensch gewöhnt
sich am Ende an alles. Der Belagerungszustand,
der in den ersten Tagen uns gänzlich niederdrückte,
st uns schon zur Gewohnheit geworden, und Einzelne
fangen schon an, das große Feldlager, das der Klein«
feite eine nie gekannte Lebendigkeit verleiht, als einen
sehr mtcreffanten Ausflug zu betrachten.

Der Anblick, den die sogenannte Marienschanze
gewährt, ist wirklich malerisch; Hunderte von großen
Zelten, in denen die Soldaten singend und lachend
ihre Pfeife rauchen, eine große Anzahl Pferde mittm
dazwischen, dann das Heer der improvisirten Marke-
tenderinnen, endlich der Leierkasten und der Dudelsack,
die schnurrigsten Weisen spielend _ . ist das nicht
abenthcuerlich genug? — Dem denkenden Menschen
gibt dieß Stoss zu ernsten Reflexionen. Bitterer Ernst
und leichter Scherz so nahe beisammen. —

M i t unsern Prcßverhältnissen sieht cs ganz son-
dcrbar aus und es gehört ein sehr durchdringender
Verstand dazu, um sich da zurecht zu finden. Das
provisorische Prcßgesetz war in Prag bis gestern noch
nicht publicirt. Schon vor einigen Tagen aber schrieb
Graf Leo T h u n ans Ministerium, „die Presse un-
terlilgc keinen andern Beschränkungen, als denen des
provisorischen Prcßgesetzes.« Wie läßt sich das erklä«
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ren? — Wie tonnnt aber vorgestern Nachts eine Ab-
theilung Mil i tär und verhastet im Namen des Platz.
Kommando's den Redacteur der IVarmIni j>'<^v>li)'
H a w l i c z e k wegen eines Preßvcrgehens? Graf
Leo T h u n scheint aber endlich seinen Fehler einge-
sehen zu haben und hat in der gestrigen Zeitung end
lich das prov. Preßgesch veröffentlicht.

l?s ist also zu erwarten, daß endlich die Preß-
zustande hier geordnet werden. Der ernannte Staats-
anmalt, Dr. A m b r o s (oder wie er sich jetzt nennt:
Amdrösch) dürste hicr eine sehr schwierige Stellung
haben; nur ist zu erwarten, daß er, da er selbst ein
sehr tüchtiger Schriftsteller ist, sein Amt mit Milde
verwalten wird. — Diese Woche ist nach langen Fe-
rien das Präger Theater eröffnet worden. Ein sonder-
barer Zufall wollte es, daß sür den 2. Juni, dem ersten
Tage unserer Revolution, zu Ehre der slavischen Gäste
ein neues Schauspiel unter dem Titel „Der Premys-
liden Ende" angekündigt war. Eröffnet wurde das
Theater mit Figaro's Hochzeit.

C r o a t i e n.
I n der „Abcndbeilage zur Wiener Zeitung" vom

l6 . Jul i lesen wir aus A g ram vom l l . d. M . :
I n der croatischen ^andtagssitzung vom 8. d, beschas-
tigte man sich anfänglich mit der Geldfrage jür den
Fall eines Krieges mil Ungarn, nachdem früher
der gedrückte Zustand der slovakijchen Bevölke-
rung in Ungarn von einem slovakischen Geistlichen
eindringend geschildert worden war. Es wurde eine
sehr mäßige, obschon außerordentliche Steucrauf-
läge, und außerdem eine Anleihe von Einer M i l .
lion Silbergulden beschlossen. Man ersieht aus die-
ser Ziffer, daß die hicrlä'ndigcn Vorkehrungen nur
defensiver Natur sind. I n derselben Sitzung erwähn-
te man auch der hunderttausend (Kroaten, die in Un-
garn leben, aus deren Mitte große Männer, wie
Zriny, Iurasic, berühmt von den Schlachten bei Sa-
za, Mohacs, Szigct hervorgegangen. Für Croaticn
und Slavonien wurde der Salzpreis in den Seehä-
fen um l Gulden vom Centner vermindert.

Es wurde in Agram dem alsbaldigen Schlüsse
des Landtages und der Abreise des Banus nach Sla-
vonien entgegengesehen. Fünfzehn Deputirtc sollten
dessen Rückkehr in Agr^m erwartcn, und ihn dann
nach Wien begleiten.

Ueber die Art dcr Reglung der Urbarial-Verhält-
nisse war große Meinungsverschiedenheit bemerkbar;
eben so über den Constitutions Entwurf. Hierüber
sowohl, als über die Gränzucrhältnifse wird Näheres
in unseren nächsten Korrespondenz-Artikeln folgen.

Die üble Stimmung, welche das kaiserliche Ma-
nifest aus Innsbruck hicrlandcs hervorgebracht hatte,
ist durch die Ankunft des Banus und durch das an
ihn gelangte Handbillet Sr . kaiserl, Hoheit, des
Reichsverwescrs, zur Einsendung der Vergleichs - Vor-
schlage gänzlich begütigt , und neue Aussicht zum Ge-
lingen eines Ucbereinkommens mit Ungarn gegeben
worden. Am 9. Nachts brachte man dem Banus
einen glänzenden Fackclzug mit Serenade. Er sollte
Tags darauf nach Slavonien abgehen.

I n der Aanat-Gränze ist alles ruhig, nirgends
die geringste Aufregung. Alles geht den gewöhnlichen
Gang. Man sieht einer dcr reichsten Ernten entgegen,
die es seit Mcnschengcdenken gegeben.

I n dem benachbarten Türkisch-Kroatien und
Bosnien soll ein kaiserlicher Feiman verkündigt wor-
den seyn, welcher auf die Verletzung unserer Gränze
oder auf einen sonstigen Friedcnsbruch die Todes-
strafe des Gespicßtwcrdcns setzt. Es soll allen türki-
schen Unterthanen streng eingebunden seyn, selbst jede
Klage gegen dießseitige Bewohner ruhen zu lassen,
bis hierseits die Verhältnisse sich vollends geordnet
haben. Die gänzliche Sicherheit und Ruhe am M i -
litär-Gränz - Eordon stcht mit dieser Nachricht im
Einklang.

Nach Berichten ans A g r a m von, l 4. d. ist dcr
Banus nach Eingang eines Couriers aus Slavonien
eiligst dortbin abgereist. Die Rüstungen der Ungarn
an dcr Gränze Croatiens dauern fort, deßhalb von
allen Seiten GranzTruppen gegen Agram ziehen.

Lmnlmrd. -Vcuctilnnschos Königreich.
Die „Abcndbcilagc zur Wiener Zeitung" vom

l.^, Jul i bringt folgenden Privatbericht: Nach den
heutigen Nachrichten aus dem Hauptquartier des F.
M . Grasen Radetzky vom 9- d. befand sich der--
selbe damals in Verona. Feldmarschall - Lieutenant
Baron We iden operirt, n^cl, Berichten aus Treviso
vom l l . , unaufhaltsam vorwärts. Er hat eine Brücke
über die Etsch geschlagen, mit seinen Truppen diesen
Fluß passirt und die Communication zwischen Verona
uild Mantua gänzlich hergestellt. Seine Truppen sind
vis in die Gegend von Villa franca vorgerückt. Die
Einwohner haben unsere Truppen ohne Widerstand
empfangen und seine Operationen find überall mit
dem glücklichsten Erfolg gekrönt. E a r l A l b e r t hielt
sich noch in seinen Verschanzungen von S t . Lucia
bis Castclnuovo. Allein die Desertion, nicht nur unter
den Mailändern, sondern seiner eigenen Truppen,
nimmt übcrhand. Die Mißstimmung in Ober. Italien
über diesen treulosen Verräther ist steigend und in
dicser Crisis hat sich das durch seine Hils5schaarcn in
der <^tadt hart bedrängte Venedig zu einem Anschluß
an Sardinien entschlossen! Es ist klar, daß das M i -
litär jetzt in Venedig alle Parteien beherrscht. I m
Modencsischen sind unter den Bauern bei Annäherung
unserer Truppen Unruhcu ausgebrochen. (Wodurch
also unsere Korrespondenz-Nachricht aus Mantua,
die wir schoi? in Nr. 98 gebracht haben, sich bestä-
tigt.) Die römischen Crociati sind auch dort unsere
treuestcn Attiirten. Sie erbittern das Landvolk überall
durch Raub und Plünderung. — Aus Trieft wird
vom l l . d. nichts Neues gemeldet.

D e u t sch l a n d.
F r a n k f u r t , 12. Jul i , ( F e i e r l i c h e r E i n -

zug u n d E m p f a n g des R c i ch sverwc sers,)
Der feierliche Einzug des Rcichsvcrwcsers in unsere
alte Freistadt erfolgte gestern Abend zwischen 6 und
7 Uhr. Schon von 8 Uhr Vormittags an waren die
Straßen von Harrenden angefüllt, und weithin ge-
gen Hanau war ein nicht geringer Theil der Bevöl-
kerung dem sehnsuchtsvoll Erwarteten entgegen gezo-
gen. B is zur Gränze des Stadtbereichcö aus dieser
Seite waren die Innungen, Zünfte, Vereine ?c. mit
ihren Fahnen und Sinnbildern aufgestellt. Am Aller-
Heiligenthor hatte sich, wie hervorgezaubert, in weni-
gen Stunden eine mit Laubgcwinden, Blumenkrän-
zen und Fahnen gezierte Ehrenpforte erhoben, an dcr
man die Inschrift las: „Die freie St^.dt Frankfurt
dem deutschen Reichsverweser.« Auf das von den auf
dem Röderberg aufgestelllen Geschützen gegebene Zei-
chen der Näherung des Erzherzogs brach die Bür-
gcrrciterei zu dessen Empfang auf. Durch eine zahl-
reiche Deputation der Bürgerschaft eben so herzlich
als feierlich begrüßt, beantwortete der biedere Bür>
gcrsrcund die Anrede des Hrn. Dr. Varrentrapp des
lungern, in bündiger, bestimmter Weise. Dcr mit li
Pferden bespannte Wagen, in welchem der Reichs-
verweser saß, fuhr nun langsam durch die lange,
durch unbewaffnctc Bürger und Bürgerwehr von
Stadt und Land, wie von den Zünften, Innungen,
Gesellschaften, Vereinen ?c. gebildete Reihe, welche
auf der Zcil , in der Nähr des vorausbestimmten Ab-
steigquarlicrs, durch das Frankfurter Limenmilitär
geschlossen wurde. Hinter dieser unabsehbaren Reihe
drängten sich Tausende; andere Tausende füllten
die mit Blumen, Laubwerk, Teppichen und Fah-
ncn festlich geschmückten Häuser, von denen zum
Theil die Dächer selbst mit Menschen bedeckt wa-
ren. Ein vieltausendstimmiges Willkommen und
Lebehoch schallte dem Ersehnten entgegen; zahllose
weiße Tücher wehten, Blumen wurden gestreut, eine
eben so feierliche als frohe Stimmung erfüllte alle Ge-
müther, während die Geschütze dröhnten, das Ge-
läute aller Glocken erschallte lilw zahlreiche Musikcorps
die endlosen Iubelruse in imposanter Weise begleiteten.
Am Eingänge des bereiteten AbsteigPmrtiers im
„Russischen Hofe" wurde der ehrwürdige, von so ein
müthigcn Beweisen des Vertrauens und der auf ihm
beruhenden Hoffnungen sichtbar tiefergriffene Deichs.-
vcrweser von Deputationen der deutschen National-
Versammlung und des Senats dcr freien Stadt
Frankfurt ehrfurchtsvoll empfangen. Der Präsident
des crsicrn, Hr. v. G a g c r n , begrüßte den Erzherzog
mit folgenden Worten:

„DurchllNichligster Erzherzog R''ich5verweser!
Die National-Versammlung hat mich beauf-

tragt, in ihre», Mxnen an der Spil'e dieser Depu-
tation Euer kaiserliche Hoheit bei I lncr Ankunft ehr.
crbietig zu begrüßen. Bcm allgemeinen Daukgesühl
dars icl) Worte leihen, das sich kundgegeben hat bei
drin von Ew. kaiserl. Hoheit in so erwünschter Wm'e
schnell gefaßten Entschluß: die provisorische Central-
gewalt über Deutschland, die Eurer kaiserlichen Ho-
heit gesetzlich übertragen worden ist, sofort übernel)-
men z» wollen. Ganz Deutschland vereinigt sich in
Diesem Dankgcsühl und sieht in der hochherzigen Ent-
schlicßung Eurer kaiserlichen Hoheit, der die Ausfüh-
rung unmittelbar solgt, die Bürgschaft einer glu'ckli-
chcrcn, einer glorreichen Zukunft. Wir dürfen vor-
aussetzen, daß es in der Absicht Ew. kaiserlichen Ho-
heit liegt, in der National-Versammlung zu er-
scheinen , um dort mittelst feierlichen Acts die hohe
Würde eines Neichsvcrwesers förmlich anzutreten. Es
liegt mit in dem Zwecke unserer Sendung, daß wir
Ew. kais. Hohen Wünsche in dicser Hinsicht chrcr-
bietigst entgegennehmen "

Hieraus cntgcgnete dcr Neichsvcrwescr:
„ Ich danke Ihnen, meine Herren, für den Em-

pfang. Als ich d>> Nachricht von der Wahl des deutschen
Volkes bekam, war ich erstaunt, daß mein großes Va
terland, das großeDeutschland, in mcinenalten Tagen an
mich einfachen Mann gedacht hatte. Es gibt Anforderun-
gen an den Menschen, bei welchen er nicht schwan-
ken darf, in welchen Lagen und in was immer sür
Verhätnissen er sich befinden mag. Wenn das Vater-
land ruft, so ist es Psiicht, seine letzte Kraft seine
letzten Jahre demselben zu weihen. Dieß hat mich be-
wogen, Ihren Ruf anzunehmen, um mit Ihnen, als,
Brüder, das große heilige Werk zu vollenden. Da
habt I h r mich; ich gehöre zu Euch."

Bei diesen letzten Worten trat dcr Neichsvcrwe-
ser in die Mitte dcr im Halbkreise vor ihn» stehenden
Deputation.

Bald nachher zeigte sich der Erzherzog J o h a n n
auf dem Balcon des Hauses, winkte dcr sich drän-
genden Menge freundlich zu, und sprach zu ihr:
»Meinen Gruß den Bewohnern Frankfurts! Auf den
Ruf dcr deutschen Nationalversammlung bin ich hier-
her gekommen, um mit diesen deutschen Männern
^dcn Abgeordneten aller Gauen Deutschlands) sür
des großen deutschen Vaterlandes Gemeinwohl zu
wirken. M i t vereinten Kräften werden wir , ich bin
dessen versichert, das große Ziel erreichen. Es lebe
Deutschland, es lebe Frankfurt, hoch!« Der einstim-
mige Iubelrus der Bürger, welcher auf diese schöne
Verheisiung folgte, beweist, wie tief die hiesigt Be.
völkerung von der Bedeutung dcr großen Ereignisse,
welche sich in ihren Mauern drängen, erfüllt und
durchdrungen ist.

S e r b i e n.
B e l g r a d , 30. Juni. An alle Serben, die

vor einiger Zeit nach Ungarn sich begeben haben, ist
von Seite dcr Regierung der Beseht wiederholt er-
gangen, binnen zehn Tagen, bei Todesstrafe und
Verlust ihres Vermögens, in die Heimath zurückzu- .
kehren. Der Fürst mit seiner hohen Familie befindet
sich noch im Innern des Landes, in dcr Stadt Gra-
gujcwaz. Ein Courier brachte gestern die Nachricht,
daß in Bosnien eine blutige Revolution aufgebrochen
ist. Mehrere Familien sind nach Serbien geflüchtet,
welche ibr Hab und Gut in Bosnien verlassen haben.

B i t t e .
Ueber Aufruf des Herrn P r e sch l , in der

„Laibacher Zeitung" Nr.̂  83 vom l l . d. M . ,
sind bereits einige kleine Beiträge für die durch
Wasser verunglückten Bewohner von Obervellach
in Kärnlcn bei dem Gefertigten eingegangen.
Sollten sich noch einige edle Menschenfreunde
bewogen fühlen, für die Obervellachcr beizu-
steuern, so wollen sie bedenken, daß Jener dop-
p e l t gibt, der schnell gibt, und die Beitrage
gefälligst an den Gefertigten gelangen lassen, der
nächster Tage das Eingegangene an seine Be-
stimmung einzusenden und in dieser Zeitung aus-
zuweisen gedenkt.

L e o p o l d Kordesch.
Klagmsurterstraßc Nr. 6?, Sattler

Schlasscr'schcs Haus.

V e r l e n e r : I»,n. A l . (?dler v. K l e i n ,n a y r. — Verantwortlicher Nedacteuv : Leopold Kordesch .

A H " Der heutigen Zeitung ist eine außerordentliche Bei lage angeschlossen.
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Vermischte Verlautbarungen-
Z . 1248. ( I ) N r . 8U.

C 0 n c u r s - ? lus s c h r e i b u n g .
Zur Wiederbesetzung der durch die Beförde-

rung des hierortigen Gymnasial-Adjuncten, Herr»
Johann Oreschegg, zum Humanitätsprofessor auf
dem k. k. Gymnasium zu Vinkovcze erledigten
Gymnasial-AdjunctcnlSteUe hier, mit dem jähre
lichen systemisirten Gehalte pr. 3 W st , wird der
Concurs bis 15». Sept. d. I . ausgeschrieben. Die-
jenigen , welche um die Verleihung dieses Dienst-
postenö bitten «vollen, haben sich in ihren gehörig
documcntntcn, unmittelbar an dieses k. k. akade-
mische Gymnasium zu richtenden Gesuchen über
ihre zurückgelegten Stud ien, ihre Mora l i tä t und
vollkommene Kenntniß der krainischcn Sprache, so
wie auch über ihre bisherige Beschäftigung und
etwaige Dienstleistung genau auszuweisen. Die
Dauer der gedachten Adjunttcn-Stelle ist für Icne,
welche Gran'matical-Professoren weiden wollen,
auf zwei, sür Jene dagegen, welche cin Lehramt
der Humanitäts-Gassen zu erhalten wünschen, auf
vier Jahre festgesetzt. -— K. K. Gymnasial-Prä-
fectur Laibach den 18. J u l i 1848,

Z. 1259. (») Nr. »362.
E d i c t .

Alle jene, welche bri dem Vellasse mich dem verstor-
benen Andreas Gruden, Krämer und Nealitätenbesitzer
von Kot l , einen Rechtsanspruch zu stellen oermemen,
werden hiermit aufgefordert, ihre dießMigen Förde -
run.qen bei der auf den ». August d. I . früh um
9 Ül)r hierorts a:igcurdnetcn T^gs.,tzung so gewiß
anzumelden und geltend zu machen, widrigenö sie
sich die im §. Ul4 a. G. O- vorgesehenen folgen
selbst beizumcsiel, haben weiden.

K. K. Bczirtögenchl Aucrsperg den 3. Jul i »8^U.

Z. 12I8. ( , ) Nr. 2^?U.
E d i c t .

Vom k. k. BeHlrtt'gellchle Ncustadll wird hil'Mll
bekannt gemachl-.

Es sey in der Ereculionssache deZ Hrn. Johann
Napt. Olobotschni^ von Ncustaoil, ^lgen Frau Io^
hamia Arl l , ^)la^!abri^i!ll>ade>l!l zu Holsch, wcgcn
schuldiger All53 fl. << t'r. famnu Zinse», -lUagö- ui'.d
^xeculivllslosieil, iu die erciuiive ^craul;^ll i !g der
Eigenthumsrechle auf die zu den, zur HenschaN Ru
pertShof «>»!» Urb, Nr. 80, K4 und 96 die»stdarcil
Hubgl linden gehörigen ^estiüppsaniheile, «^ln'^lilv«!"
genamn, ln Dolsch, dan» der daraus iiehelideu Mab-
sabrik samint ^icbellgel'auden uî d sui!«!»,̂  m^ll'!!»'!»,^
in einem iZiesalum:schäl^Ul,gr'wtrlhe pr. K7N si. 2? k>.
gcwilliget, und es semn zu diesein (?nde drei Feil'
bielunststermine, und zwar der eiste auf den U. I l un
d- I . , dlr zweit« aus den 8. I u l l , und der drille
auf d<n 8. August d. I . , jedesmal Vormittag von
9 dib l2 Udr i» der Amtökanzlci dieses t. k. ^'eziils-
gericbtes mit dem Bcisai^e anberaumt wvrdcu, daß
die in tzreculiol, ^ezu^ciien ^i,ijemhl,msrech!e, ,^c.'
briksgebaudr und der lumln« in«l!'<l<U<l.'' bei der eisic»
und zweiten Feilditlung nur um oder üder den Hcha-
hungsweril), dri der dlillen aber allenfalls auch un-
ter demselden .m dc», Meistl,'ie!enden we^cn hi.itan-
gegtbeii werden.

T)ie Kausiusti^cn weide» mit dem Bcisal^e zu
d'lser l!»cilcuion eingeladen, daß das Lchatzungspio-'
locoU, die îci>a:io»bbedm.a.msse und die Grundbuchs
auszüge bei diesem Gerichte u»d bri dem hierorli^e»
^enchlsadvocatrn Herrn Dr . No sin a einaeschen
werden tonnen.

K. K. H)ezilksgcucht Nenstadll a>n 7. April lk4Ü
A n m e r k u n g . Auch bei der zweite» Fcilbielunas-

tagsatzung lst w n Kauflustiger erschienen, daher
zur drltten Fellblttung am 8. August d. I . ae-
schritten wl ld. ^ ' " "

Z. !236. ( l ) Nr. . 2 ^ ) .
E d i c t .

Aon dem k. k. Bezirksgerichte zu Warlenbllg
wird der unbekannt wo besindlichcn Gertraud Ko^
schifchc'a, Margarelh, Gertraud und Ursula Pirz,
dann Anton Bcncditschitsch und dercn gleichfalls lin-
bekannten Nechlsnachsolgern kund gemacht: (5s habe
wiccr dieselben Heorg i)iarad von Podrraj hicramls
oic Klage auf Verjährt. und Erloschene»klarung der
Rechte aus dem an der Hubc «uk 1.1^. >)ir. 2 ,^ , der
Herrschaft GaUenderg dienstbar, inlabulirtc» Heiraths-
ueltragc von» (».'November I7K0, u»d der Vergleichs-
urrun^e vom !',. ^ciobcr 179? eingebracht und um
richterliche Hilfe gebeten, worüoer die Tagsahung
aus den !<!0. October l. I . , srül) um!) Uhr vor die-
sem Gerichte angeordnet worden ist.

Da der Aufenthalt der '̂  etlag'.en diesem Gerichte
unbekannt ist, und sich dicselbcn vicllcichl außcr den
k. k. Erbstaaten befinde», so hat man ihnen auf iyre
Gefahr und Koste» den Jacob Hermann von Pod,
kraj als Curaior auigcstcllt, mil lvelcheu» dir vor-
liegende Rechtssache nach de» bestehenden Gesetzen
auögccragen weiden wild.

Hieoon werden die Geklagten zu dem Ende in
Kcnnmiß gesell, damit sie bei der Tagsatznng selbst
erscheinen, vdcr dem aufgestlUtc» (>»>alor die »ölhi-
gen Rechlbbedeüc an die Hand gcbe», oder sich ei-
ne» ander» SachwaUcr wählen und diesem >^elichlc
n unhafl machcn ko»nen.
K. K. illezirksgerichtzu Warlcnbera. am i . ^u l i lU^U,

Z I2:n (l)

Hornvieh-Licitation.
Die Herrschast Rann, im Cillicr Kreise, wird

am 1U August d. I . , als am Lorenzttage,
5»tt Stücke Hornvieh, von der große» Märzchalcr
Ra<.ie, licitando verkaufen. Darunter sind junge
S tme , Zug- und Mastochsen, Zucht« und Mast-
-tühe, schone Kalben, dann 2 - bis Hahrige Kuhc-
und Ochscnkälber, zur schönsten Nachzucht geeignet.
Kauflustige werden hiemlt höflichst eingeladen.

Herrschaft Rann am 14. I u l l 1846.

Z. 124U. (1)

Steinkohlen - Vergwetts-
Vettauf.

Dieser, aus freier Hand zum Verkauf aus-
gebotene Stelnkohlenbau befinoec sich in der Unter-
^le,ermark, eine Stunde von der Krelsstadt Ci l l i
und dem dortigen Eisenbahnhofe entfernt, besteht
dermalen aus t i Grulxnlehen lm gesetzlichen Feld-
maße und einer MlUhung. Die zum Theile auf-
geschlossenen Kohlenslotze sind von bedeutender
Mächtigkeit, die Ausbeute sehr gute, reine, glän-
zend schwarze Braunkohle Kausüllcbyabcr wollen
sich mündlich oder schriftlich, bczügllch des billigen ^
Ptcises und derZahlungsbeoingnisse, an den unter- i
zeichneten Eigenthümer verwende», welcher m Cll l l
im Hause des Handelsmannes, H rn . D a n i e l
R a n u s ch, Haus - N r . d< 1 in der (tzratzergasse, ^

Wohllt. !
C i l l i den l5». J u l i 1848. >

Iguaz ^touackh,
Oewcrt. '

Z. 12 l». (1)

Anzeige.
Ein Morastantheil in der Il louza, bestehend

in cil-c:!i 11' / , ; Joch sehr gut cultivirtem Acker-
land und Wicsgrund, mit zwei großen Doppel-
harpfen, dann ein Meierhof in der Carlstädtcr-
Vorstadt, sammt dazu gehörigen GrundparzeUen,
werden zusammen oder einzeln aus freier Hand
verkauft.

Nähere Auskunft hierüber ertheilt die Eigen»
thümerin in ihrem Hause Nr. 235, am Hauptplahe.

Z. !249. ( l )

v̂ »1 n 0 n c (̂ .
Es ist ein kapital mit 12<»N st, q̂ qen 7»perc.

Verzinsung und pxpillarinaßige Sicherheit sogleich
auszuleihen.

Nähere Auskunft liierüber ertheilt der Herr
Hof- und lAcrichtsadvocat l»,. Bu rge r .

Z. »25.ll. ( !)

A n ; e i g e.
Bci d̂ 'm Cmite Habbach befinden sich 2.'»U

.nlafm' bnchelKc' Blciniholz >n Bckcitcrn von 25,
Zoll ä̂!ig>.'< vor dlm S'cl'll'ffe aufgeschichtet, zum
Velkanfe devcil. Die Bc!iebentragel,dc» können es
û jeoel Htunde >n Au^enschlin nehme», u»d sich des

Weitern bei dem V<'rwallunqöamte elkundlgcn.
Gut Habbach am »7. Juli 1848.

Z. 123:!. (2)

Auf der Polana - Vorstadt Nr.
29, im Gasthmlsc „zum neucll Brau-
haus,- ist ein Clavier mit .-> ^2 Oc-
tavcn stündlich zu verkaufen.

Z. 1222. (3)

Auf der Polana Nr. Nl ist eine Wohnung
mit 2 Zimmern, nebst Küche, Speisekammer, Keller
und Holzlcgc, gleich oder auf Michael, in Mie-
the zu vergeben.

Liebhaber belieben wegen des Nähern im 1.
Stocke sich anzufragen.

B e i

m i EDL ¥. KLHNHAYR
in Laib ach ist zu haben:

D i c I o h a n n i t c r , oder die Einnahme von Rho-
dus durch Solimau. Charakter- und Heldenge^
mal>e aus der ersten Hälfte des Itt Iahrhun-
oertes. Rcgensburg 1«48. 4^ kr. (5. M .

W e r f e r , Lebensbilder aus dem Volke und für
das Volk. Tübingen 18»8. 45 kr.

A l t e und neue V o l k s l i e d e r . , M i t Bildern
und Singweisen. Leipzig. 30 rr.

L r d N i a n l l s d o r f , G . A . , Der Feldzug
von ,78? t„ Icallen. Ma.deburg IS»?.
^ fi. 'i5 kr.

^. »263. l l )

NMohnung zu vermiethen.
I n dem von Grund auf renovirtcn Hause Nr. i5/., am alten Markt, sind für

die kommende Mlchaellzeit sämmtliche, zu edcner Croe befindlichen Localitaten zu ver-
mlethen, als: auf dle Gaffe, bestehend au^ emcm großen Wohnzimmer, e,nem klei-
nen Gewölbe, einer grosien Küche, Keller und Holzlege; auf 0l̂ e Wasserselle: beste-
hend aus 2 Zimmern mit Kucke und Holzlege; im zweiten Stocke auf oie^Was-
serseite: beliebend aus einem Vor- und 2 grosicn Wohnzimmern, Küche, Speise-
kammer, Keller, Holzlege und Dachkammer.

Bemerkt wird, daß die Wohnung im zweiten Stock auch sogleich bezogen wer-
den kann, und daß auf Verlangen die ebenerdigen Zimmer durch Ausbrechung von
Thüren zu Gewölben und Magazinen eingerichtet weroen können.

Das Nähere erfragt man bei dem gefertigten Hauselgenthümer, oder aber am
alten Markte Nr- i5«, im zweiten Stock auf der Wafferseite.

Nichard Ianeschitz, Verwalter in Flödnig.

A n n o n c e.


